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Vorwort zu Daniel Hess „Glücksschule“

Wozu brauchen wir eine Glücksschule? Tiere brauchen diese nicht. Sie 
folgen ihren angeborenen Trieben und Instinkten, das reicht meist für 
ihr Glück. Wir Menschen aber müssen selbst erst herausfinden, wie das 
Leben geht und was uns im Leben glücklich macht. Unsere Bedürfnisse 
und Sehnsüchte sind es, die uns auf unserer Suche danach leiten. Um 
sie zu stillen, entwickeln wir eigene Vorstellungen und setzen sie um 
– in der Hoffnung, dass unser Leben dann etwas weniger anstrengend, 
mühselig und beschwerlich wird. Aber was ist es, was uns glücklich 
macht? Reichtum, Macht und Einfluss? Erfolg und Anerkennung? Die 
Befreiung von Not und Elend, von Unterdrückung und Bevormundung? 
Oder doch vielleicht das Stillen unserer beiden Grundbedürfnisse nach 
Verbundenheit und Geborgenheit einerseits und nach Autonomie und 
Freiheit andererseits? 

Suchende können sich auch verirren, müssen sich wohl sogar gele-
gentlich verirren, um zu lernen, wie und wo es besser weitergeht. Der 
Entfaltung und dem Einsatz unserer immensen kognitiven Fähigkeiten 
verdanken wir den Zustand der Welt, in den wir sie mit der immer effi-
zienteren Umsetzung unserer Vorstellungen in atemberaubendem Tem-
po versetzt haben. So rasch wie in den letzten Jahrzehnten hat sich die 
Welt noch nie verändert. Allen ist klar, dass sich dieser mit der Globali-
sierung und Digitalisierung einhergehende Veränderungsprozess noch 
weiter beschleunigen wird. Deshalb sind sich auch alle einig, wie wich-
tig eine möglichst gute Bildung für die in diese Welt hineinwachsenden 
Kinder und Jugendlichen ist. 
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Aber schon bei der Suche nach einer Antwort auf die Frage, wie diese 
optimale Bildung aussehen soll, scheiden sich die Geister. Immer länger 
wird die Liste an Vorschlägen und Forderungen, die alle entweder da-
rauf abzielen, wie künftig besser unterrichtet und gelernt werden sollte 
oder was in den Bildungseinrichtungen alles unterrichtet und gelernt 
werden sollte. Wir können natürlich auch in Zukunft trefflich weiter da-
rüber debattieren, worauf es bei dem, was wir Bildung nennen, wirklich 
ankommt, und was dabei ankommt.

Sollten wir deshalb nicht lieber bei denjenigen Rat suchen, denen we-
niger ihr Ansehen und ihre Karriere am Herzen liegt, sondern – so sehr 
es nur geht – die Zukunft der in unsere Welt hineinwachsenden Kinder 
und Jugendlichen? Das können auch Pädagogen, Politiker oder Hoch-
schullehrer sein, aber das sind immer und zuallererst diejenigen, die 
diesen Kindern ihr Leben geschenkt, die sie begleitet und, so gut sie das 
vermochten, großgezogen haben. 

Und was antworten die meisten Eltern, wenn sie gefragt werden, was 
sie sich für ihre Kinder wünschen? „Glücklich sollen sie sein, jetzt schon, 
aber auch noch später, als Erwachsene.“ Und wenn man die Eltern dann 
weiter befragt, was ihrer Meinung nach jedes Kind, überall auf der Welt 
wirklich braucht, um sein Leben so gestalten zu können, dass es glück-
lich wird, kommen die Antworten hervorgesprudelt wie das Wasser aus 
einer Quelle: eine Tätigkeit, die Freude macht, verlässliche Freunde, die 
zu ihm halten, und natürlich auch Geborgenheit, Vertrauen, Zuversicht, 
viel Phantasie und gute Ideen, auch Herausforderungen und immer 
wieder ganz viel Freude am eigenen Entdecken und am gemeinsamen 
Gestalten. 

Nicht ganz so schnell wird deutlich, was diejenigen Eltern meinen, die 
auf diese Frage antworten: „Mein Kind soll später im Leben erfolgreich 
sein, Karriere machen, Anerkennung finden und genug Geld verdie-
nen. Es soll ihm besser gehen als uns.“ Auch das ist ein verständlicher 
Wunsch. Und es werden ja heutzutage in den Medien sehr gern und oft 
genug Personen vorgestellt, die besonders erfolgreich in Spitzenpositio-
nen aufgestiegen sind, die viel Geld und wertvolle Besitztümer erworben 



Vorwort zu Daniel Hess „Glücksschule“ 15

haben, berühmt geworden sind und von anderen bewundert werden. 
„Aber“, so sollte man diese Eltern weiter fragen, „sind die auch wirklich 
glücklich?“ Solange der Erfolg anhält vielleicht, aber sonderbarer Weise 
wird die Mehrzahl dieser so überaus erfolgreichen Überflieger irgend-
wann vom wirklichen Leben eingeholt. Und dort finden sie sich dann 
gar nicht so gut zurecht, werden depressiv, alkohol- und drogensüchtig, 
leben in kaputten Familien und sind alles andere als glücklich. Ist es 
wirklich das, was diese Eltern ihren Kindern wünschen? 

Möglicherweise kommt es gar nicht darauf an, erfolgreich zu sein. 
Möglicherweise ist es, um wirklich glücklich zu sein, viel wichtiger, dass 
einem möglichst vieles im Leben gelingt. Möglicherweise geht es gar 
nicht um den Erfolg, sondern um das Gelingen. Wie schön, dass wir 
in unserer Sprache diesen kleinen, aber entscheidenden Unterschied 
zum Ausdruck bringen und uns deshalb auch bewusstmachen können. 
Wenn wir sagen, etwas sei gelungen, dann meinen wir damit, dass nicht 
wir es so gemacht haben, wie es geworden ist, sondern dass wir es nur 
ermöglicht haben, dass es so werden konnte. Einfache Aufgaben wie ein 
Forschungsprojekt oder ein Fahrradrennen kann man erfolgreich ab-
schließen. Aber alles, was im tagtäglichen Zusammenleben stattfindet 
und deshalb sehr komplex ist und sich in vielfältigen Wechselwirkungen 
entfaltet, kann nur gelingen, eine Partnerschaft beispielsweise oder eine 
Hochzeitsfeier oder das Zusammenleben in einer Wohngemeinschaft. 
All das, ja alles, was das Leben an schwierigen Herausforderungen für 
uns bereithält und was wir irgendwie meistern müssen, kann nur gelin-
gen, aber nicht erfolgreich zu Ende geführt werden.

Auch ihr eigenes Leben, ein glückliches Leben, kann unseren Kindern 
nur gelingen. Wir können es nicht für sie machen, auch wenn wir uns 
noch so sehr darum bemühen. Aber wir können ihnen ermöglichen, 
sich all das anzueignen, was sie brauchen, damit sie ihr Leben so gestal-
ten können, dass es gelingt. Dann werden sie auch glücklich sein. Und 
das, was sie dazu brauchen und was wir ihnen dafür mit auf den Weg 
geben können, ist Bildung, Bildung für ein gelingendes Leben. 

Alles andere ist Ausbildung. Und die dient dazu, später im Leben be-
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stimmte Aufgaben übernehmen und bestimmte Leistungen erbringen 
zu können. Das dabei erworbene Wissen oder Können brauchen die in 
unsere Lebenswelt hineinwachsenden Kinder und Jugendlichen auch. 
Wer sich hinreichend viel spezifisches Wissen und Können angeeignet 
hat, kann das dann möglicherweise auch sehr gut umsetzen und beson-
ders erfolgreich werden. Aber das, was Heranwachsende in den von uns 
geschaffenen „Bildungseinrichtungen“ lernen können, reicht dazu nicht 
aus. Eine Ausbildung, also der Erwerb von Wissen und Können, auch 
von Kompetenzen, ist zu wenig, um sein Leben so gestalten zu können, 
dass es auch wirklich gelingt. Allein damit kann aus einem Heranwach-
senden kein glücklicher Mensch werden, bestenfalls ein gut ausgebilde-
ter und vorübergehend erfolgreicher.

Deshalb bin ich so froh, dass Daniel Hess in seinem Buch mit dem 
wunderbaren Titel „Glücksschule“ so sorgfältig herausarbeitet hat, wo-
rauf es für ein gelingendes, sinnerfülltes und damit glückliches Leben 
ankommt. Kennengelernt habe ich Daniel anlässlich eines Kongresses 
in Zürich. Und damals habe ich auch verstanden, dass es ihm nicht nur 
darum geht, die öffentlichen Schulen in Glücksschulen zu verwandeln. 
Ihm geht es vor allem um das Glück der in unsere Welt hineinwach-
senden Kinder. Dringender denn je brauchen diese Kinder Erwachsene, 
die ihnen nicht in irgendwelchen Einrichtungen, sondern draußen im 
tagtäglichen Zusammenleben helfen, sich selbst als lustvolle Gestalter 
ihres Lebens und ihres Zusammenlebens mit anderen erfahren zu kön-
nen. Und sie brauchen – wie die Fische das Wasser – möglichst viele 
und vielfältige Gelegenheiten, um dort draußen, im tagtäglichen Leben, 
auszuprobieren und dabei zu lernen, wie das Zusammenleben mit ande-
ren, auch das mit anderen Lebewesen auf diesem wunderbaren Planeten 
gelingen kann. 

Göttingen, im Herbst 2019
Gerald Hüther
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Vorwort zur überarbeiteten 
Neuauflage 

Wir leben in einer Zeit des Wandels. Je mehr wir uns wieder erlauben, 
uns selbst und anderen Menschen voller Mitgefühl zu begegnen, des-
to klarer wird uns, wohin der Weg führt. Nicht nur bezüglich Klima-
wandel, Naturschutz, Energiegewinnung und Gesundheit brauchen wir 
neue nachhaltige Ansätze. Auch unserer Art, Beziehungen zu führen, zu 
kommunizieren und zu lernen, fehlt es oft noch an Nachhaltigkeit und 
Tiefe. Aber wirklich hilfreiche und beglückende Veränderungen sind in 
der Außenwelt nur dann möglich, wenn wir selbst in uns einen inneren 
Wandlungsprozess erfahren. Wenn sich unsere Beziehung zu den Ge-
fühlen, Bedürfnissen und Gedanken verändert, dann können wir viel 
offener, flexibler und weitsichtiger auf die Anforderungen des äußeren 
Lebens reagieren. Wenn wir erkennen, was wir wirklich sind, jenseits 
unseres erlernten Egos, dann öffnet sich uns ein Zugang zu einer neuen 
Realität der Verbundenheit, Nachhaltigkeit und Klarheit. Dieses Buch 
setzt genau an diesem Punkt an. Es ist getragen von der Vision einer 
Gemeinschaft, in der wir Menschen uns gegenseitig darin unterstützen, 
unser wahres Potential zu entfalten. Einer Vision, in der sich Erwachsene  
und Kinder, Partner, Freunde, Teammitglieder, Vorgesetzte und auch 
alle anderen Menschen ermutigen, den Weg des Herzens zu gehen, alles 
Trennende in unseren Beziehungen zu durchschauen und aufzuwachen 
zu unserer wahren Größe. Damit die Kinder schon sehr früh eine solch 
nachhaltige und bereichernde Lern- und Beziehungskultur lernen kön-
nen, geschieht, basierend auf dem inneren Wandel der Erwachsenen, 
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jetzt auch ein grundlegender Wandel an öffentlichen Schulen, in Firmen, 
Teams und anderen Gemeinschaften. In den fünf Jahren seit der ersten 
Auflage dieses Buches ist sehr viel passiert. Ausgelöst durch das Buch 
ist zunächst vor allem in der Schweiz eine Glücksschulbewegung ent-
standen, mit diversen Regionalgruppen, Projektgruppen, Vereinsmit-
gliedern und Menschen, die in irgendeiner Form von der Glücksschule 
inspiriert sind. 

Viele dieser Menschen wirken als Lehrpersonen, Heilpädagogen, Psy-
chologen, Schulleiter oder sonst in irgendeiner Form an der öffentlichen 
Schule. Sie alle sind berührt vom grundlegenden inneren Wandel, zu-
rück zur ursprünglichen Lebensfreude, Verbundenheit, Offenheit und 
zur Entfaltung ihres wahren Potentials und ihrer Berufung. Weil diese 
Menschen sich jeden Tag noch mehr erlauben, wieder wirklich zu le-
ben, statt zu funktionieren und Erwartungen zu erfüllen, passieren auch 
grundlegende Veränderungen bezüglich ihres Umgangs mit Lernenden. 
So bewegt sich ihr Engagement an der Schule immer mehr in Richtung 
Glücksschule. Auch viele Mütter und Väter sind von der Glücksschule 
berührt und verändern, basierend auf dem inneren Wandel, nach und 
nach grundlegende Bereiche ihres Zusammenlebens in der Familie. 

Die Glücksschule steht ein für eine herzliche, freudvolle Lebens- und 
Lernweise. Sie inspiriert, unterstützt und stärkt alle Menschen, die be-
reit sind für wirklich bereichernde Beziehungen, für die Entfaltung ihrer 
wahren inneren Kraft und für eine Schule und Welt, die auf Vertrauen, 
Verbundenheit, Mitgefühl und innerer Klarheit aufbaut.

An dieser Stelle möchte ich allen Müttern und Vätern meine Wert-
schätzung ausdrücken. Es berührt mich sehr, wie viel Energie, Kraft und 
Liebe ihr euren Kindern schenkt!

Aber auch allen Lehrern, die den Mut haben neue Wege zu gehen, gilt 
meine Wertschätzung. Eure Arbeit ist sehr anspruchsvoll und ihr seid 
mit so viel Engagement und Liebe dabei. Dazu kommt noch der Spagat 
zwischen den Ansprüchen der Lernziele, den Vorstellungen und Erwar-
tungen der Eltern und den Bedürfnissen der Kinder. Wahrlich keine 
einfache Aufgabe! Danke!
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Möge dieses Buch einen Beitrag leisten für eine kinderfreundlichere 
Welt mit weniger oder gar ganz ohne Druck, Leistungs- und Erfolgs-
ansprüchen, damit Kinder, Eltern und Lehrer aufatmen können und 
noch mehr Glück und Freude in ihr Leben fließen kann!

Um den Lesefluss nicht zu stören, werden im Buch hauptsächlich die 
Begriffe „Lehrer“ und „Schüler“ und allgemein häufiger männliche For-
men verwendet, aber die weiblichen Formen sind dabei immer auch mit 
gemeint.

.


